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Prachtspieren, Astilbe Arendsii,
«Brautschleier»

Storchenschnabelfarne, Phegopteris rober-
tiana

Photos: Jeanne Hesse

daß es keine abstoßenden Abwasch-
lappen, keine Geruchsreminiszenzen an
Blumenkohl oder Makrele, kein stundenlanges

Kleinhacken und langweiliges
Aufwaschen mehr gibt. Auch der etwas
sterile Tisch sah ganz appetitanregend
aus mit seinen grillierten Forellen, den
Zitronenvierteln und der frischen Petersilie

(wo die wohl gewaschen wurde?),
den guten französischen Weinflaschen
(wo wird wohl der Korkzieher
aufbewahrt?), dem wirklich formschönen
solidharten Plastikbesteck (wie gerne man
das mitnähme!), und man konnte sich
vorstellen, daß man sogar hie und da die
zugestandene Minimalzeit mit einer
Zigarette an diesem Tisch nach der Mahlzeit

überschreiten könnte
Für Ketzer dieser Art, für Hausfrauen,
die sich weder von ihrem hausgewachsenen

Salat noch von ihrem Meißener
Porzellan trennen können (kurz, vom
Spültrog), gab es ein konzentriertes
Küchenmöbel, das für die Raummitte
gedacht ist. Auch dort sind die Zutaten
griffbereit; der Wein steckt in richtig
temperierten Löchern, das Brotbrett ist
leicht von Krumen zu befreien, die
Gewürze stehen neben dem Kochherd, die
Köchin hat es leichter und gewöhnt sich
dank einer solchen Übergangslösung
vielleicht schneller ans «Leben in der

Kapsel», wo die Eile der Weile vorgehen
wird. Judith Ryser

Pflanze, Mensch
und Gärten

Ein Schattenplatz im Garten

Unser Garten liegt an einem Hang zum
Fluß, an dessen Ufer eine öffentliche,
von hohen Kastanien beschattete
Promenade entlang geht. Zur Befestigung
des unteren Steilhanges und zur Verhinderung

der Einsicht durch fremde
Spaziergänger pflanzten wir Haselnußsträu-
cher, Corylus avellana, Kätzchenweiden,
Salix caprea, und Holunderbüsche,
Sambucus nigra, an. Efeu, Hedera helix,
und Ysander, Pachysandra terminalis,
begrünen darunter den Boden.
Anschließend oberhalb dieser Sträucher
sind die Ecken unseres eigentlichen
Ziergartens noch im Schatten bis
Halbschatten. Rechts richteten wir unseren
Kompostplatz ein, auf dem immer ein

alter und ein neuer Haufen liegt. Zwei

schattenverträgliche Eiben, Taxus bac-
cata «Fastigiata», eine Rhododendron
und drei immergrüne Berberitzen, Ber-
beris Hookeri, sowie eine Mahonie, M.

aquifolium, bilden eine dichte Kulisse
davor.
Unser Lieblingsplätzchen bildete sich
jedoch während mehrerer Jahre in der
linken Ecke. Dort pflanzten wir an den
tiefsten Punkt größere Sträucher von
altem, weißblühendem Rhododendron, Rh.

Cunningham White, die jedes Jahr dichter

werden. Eine alte Stechpalme, Hex

aquifolium, fühlt sich hier so wohl, daß

sie jährlich stark zurückgeschnitten werden

muß. Neben dieser leuchten im Mai

die roten Blüten der kriechenden
Rhododendron «Elisabeth Hobbie». Letztere

bevorzugt den Halbschatten, während
die bis 30 cm langen ledrigen Blätter der

Rhododendron rex daneben keinen
einzigen Sonnenstrahl vertragen. Mit Erfolg

pflanzten wir in die mit Torfmull
vermengte Lehmerde drei etwas frostempfindliche

Frauenhaarfarne, Adiantum
pedatum; ihre hellgrünen, feingefiederten

Wedel wippen bei jedem Windstoß
auf und ab. Storchschnabelfarne,
Phegopteris Robertiana, und Hirschzungen,
Scolopendrium, breiten sich zwischen
dem gemeinen Frauenfarn, Athyrium
Filix femina, der sich hier selbst
vermehrte, aus. Regelmäßig setzt die
immergrüne Lorbeerkirsche, Prunus Lauro-

cerasus latifolia, hier ihre kerzenartigen
Blüten auf. Etwas später erscheinen die
weißen Dolden der Prachtspiere, Astilbe
Arendsii, «Brautschleier». Eine
Herkulesstaude, Heracleum, entfaltete im

Laufe des letzten Sommers zu unserer
Überraschung ihre gigantischen Blätter,
um dann auch eine weißliche Dolde zu

tragen. Nicht auffallend, jedoch zuverlässig

blüht hier die breitbuschige
Lavendelheide, Andromeda floribunda,
während die hellblauen Kaukasus-Ver-
gißmeinichtstauden, Brunnera macro-
phylla, vom Mai bis August fröhliche
Flecken in den Halbschatten hineinbringen.

Hier blüht auch im Juni die zierliche
Libellen-Akelei, Aquilegia Haylodgensis,
und von August bis September die

Weinblättrige Anemone, A. vitifolia «Ro-
bustissima». Und zwischen all diesen
aufrechtwachsenden Gehölzen und Stauden

bilden wilde Walderdbeeren,
blaublühendes Immergrün, Vinca major,
Maiglöckchen, Convallaria majalis, und

Waldmeister, Asperula odorata, einen
dichten Teppich, aus dem wir uns
alljährlich plattenbelegte Fußtritte
ausschneiden.

Weshalb wir diese Ecke so besonders
lieben? Weil sie unkonventionell und so

gar nicht gartenmäßig aussieht. Wenn




